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307 Entwicklufigen
wen1g spater 1M Johannesburger Far- Die blutigen Unruhen un Auseıinan- Fürbitte sollte der Regierung un allen

Menschen der VO  3 einer weıißen Mın-bigen-Stadtteıl Soweto. Dorthin hatte dersetzungen üuhrten einem Kampt
utu übrigens nach seıner Amtsüber- der Schwarzen die Weißen un derheıt regıerten Republik Sudatrıka
nahme 1mM September voriıgen Jahres der Weißen die Schwarzen. gelten. An eiıner 24stündıgen Gebets-
seıinen Wohnsıtz verlegt. Er verzich- Mehr als 150 Demonstranten wurden andacht in der anglıkanıschen Kathe-
tefe damıt auf die offizielle Dienst- getotet, Hunderte verletzt,; eın och drale VO  - Johannesburg nahmen viele

nıcht übersehender Sachschaden südafrikanische Christen teıl. Die 18 ınwohnung des anglikanıschen Dekans
1M weılßen Wohnviertel Houghton. angerichtet. Wenn sıch die Lage jetzt Soweto arbeitenden Oblatenpatres
Der krasse soz1ıale Gegensatz zwıischen wiıieder beruhigt atı heißt dies verurteilten in eiıner Erklärung das
den hochentwickelten weıßen Wohn- doch nıcht, da{fß die uhe VO Dauer Vorgehen der Regierung un: der Poli-
gegenden VO  — Johannesburg un! den und dafß die Probleme gelöst sınd. e Zz€1 un torderten Selbstbestimmung
oft unzumutbaren Lebensverhältnis- dıgliıch die Vertügung ber die Eintüh- tür die Schwarzen Suüudafrıkas un die
sCcmn iın den schwarzen Gettos der Stadt IUuNns des Atrikaans wurde un dem Schaffung eıner Kommissıon, die Z

galt schon seıt Jangem als brisant un! Druck der Ereignısse zurückgenom- Lösung dieses Problems beitragen
INeN solle Vıer VO ıhnen sind Schwarze,gefährlicher Auslöser für ‚‚soz1ale Kx-

plosionen“‘. In Soweto haben z.B 1Ur die 1n Soweto wohnen, 14 weıße bla-
7 Prozent der Haushalte eınen e1ge- Der Sudafrikanische Kırchenrat ten mussen außerhalb SoOowetos woh-

NCN un: dürten Nur ZUuT Arbeit in dasN  — Wasseranschluß, lediglich 15 Pro- (SAAC) erklärte unmıttelbar nach
zent aller Hutten verfügen über Flek- Ausbruch der Unruhen: ‚„Dıie schwarze (jetto kommen. Diese 18
trızıtäat un 1Ur Prozent über schrecklichen Ereignisse VO  ; heute ın sınd die einzıgen katholischen Geıistlıi-

SOweto sınd turchtbare Beweıse fürGaskochstellen. Das ursprünglıch für chen iın dem Stadtteil (vgl CNS,;
SO0 000 Menschen geplante Soweto den Ernst der Stunde in Südafrıka. Was 76) Während der Unruhen kamen
wırd heute Vvon ıAB Miıllionen Aaus eiınem legıtımen tieftempfundenen weder kırchliches Personal noch
Schwarzen bewohnt. Anliegen heraus als gewaltloser Protest kirchliche. Einrichtungen Schaden.
Als sıch U  - Mıtte Junı die schwarzen begann, explodierte innerhalb einer Das Vertrauensverhältnis den Wel-

Stunde ın eıne Konfrontation VO en Mıssıonaren hat nach AuskunttSchüler nach langen vergeblichen Pro-
testen ın orm einer gewaltlosen De- Schwarzen un! Weißen.“‘ Di1e tehlende dieser Patres durch die Unruhen nıcht
monstratiıon die geplante Fın- Reaktion un:! die Verständnislosigkeıit gelitten. Inzwischen können alle WI1Ee-
führung des Atrıkaans als Unterrichts- der Behörden für die Anlıegen der der ihrer Arbeıt ın Soweto nachgehen.
sprache für bestimmte Fächer 1ın den schwarzen Bevölkerung hätten ZU Wıe lange die uhe währt, weıß jedoch
atrıkanıschen Schulen aussprachen „Zusammenbruch der Verständigung“‘ nıemand, zumal CS anderen Orten
und die Polizei diese Demonstration inzwischen auch Demonstrationengeführt.
mıt brutalen Miıtteln niederschlug, War Dekan 'Tutu hatte tür den 23. Juni un: blutigen Auseinandersetzungen
der lange erwartete Punkt erreıicht. Fasten un Gebet aufgerufen. Dıie gekommen 1Sst NS

Gesel_lschaftliche Entwicklungen

Am an des Wohlstands
Neuere Untersuchungen: uber Armaut ın der Bundesrepubli
Armut schien Jahrelang unbekannt seın ın der Bundes- blık“ VO  - 1971 (Frankfurt A, WAar wen1g darüber OI-

republık Deutschland. Armut galt als Randthema, Ja als tahren.
Wenn sıch dieses Bıld mittlerweıle geändert arı g1btProblem eıner mehr oder weniıger mitschuldigen Mınorıtät

VOoO Obdachlosen, Nichtseßhaften un Außenseitern der CS dafür ohl 7Wel Gründe: ZUu eınen hat sıch die Sıtua-
Gesellschatt. Das Thema schlug sıch Ur selten 1ın eıt- tiıon entscheidend verändert, ZU. anderen 1St VOINN sel-
schriftenaufsätzen oder Buchtiteln nıeder. Bıs autf die Ver- ten der CD  e das Schlagwort VO  ; der Neuen Sozialen
öffentlichung Von Stephanie Münke über ‚„„Dıie Armut in rage 1n die Diskussion gebracht worden, das 1im
der heutigen Gesellschaft — Ergebnisse eıner Untersu- sentliıchen auf die Fälle heutiger Armut abzıelt. Beson-
chung in Westberlin“‘ aus dem Jahre 956 (Berlıin) un: die ders durch Zzwel umfangreiche Dokumentatıionen, die der
Arbeıt VOon Jürgen Roth über ‚Armut ın der Bundesrepu- rheinland-pfälzische Sozialminister un:' _ gleichzeıtige
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Vorsitzende des Bundestachausschusses tür Sozıalpolıtik Das Zahlenmaterial; das über Armut iın Deutschland gelıe-
der CDU, Heiner Geißler, vorlegte, wurde die Öffentlich- fert wiırd, Alßt sıch 11UT richtig verstehen un beurteılen,
keıt aut LEUEGE Aspekte sozıaler Ungerechtigkeit iın der WenNnn INa  — sıch über die Detinition der Armut klargewor-
Bundesrepublik aufmerksam gemacht. Ging INan bısher den 1sSt och 971 trat weıtgehend die Bemerkung Z ıIn
weıthın davon AaUuUs, lediglıch der ruppe der Obdachlo- Westdeutschland se1l „„Armut eıne nıedliche Sache, ine der
sen se1 der allgemeıne Wohlstand vorbeigegangen, zeıgt kleinen Unregelmäßigkeiten des kapıtaliıstischen 5Systems‘“
sıch Jetzt, dafß viel srößere un: noch SAI1Z andere Teıle der (@)} Roth) Als „gesellschaftliches Phänomen VO außeror-
Bevölkerung VO der AÄArmut betroffen sınd, un WAar 1n dentlicher Komplexıtät“‘ bezeichnet S1e „„Meyers Enzy-
erster Linıe kınderreiche Famıilien, alte Menschen un klopädisches Lexikon“ (BdZ dann abschlie-
Frauen SOWIl1e Behinderte. KRend konkreter werden: JIn den ‚Armutsıinseln‘ un!:

den ‚benachteıiligten Gruppen‘ 1St Armut jedoch auch eiıne
Dıie Dokumentation über die ‚„„Neue Soz1ıale rage Erscheinung der industriellen Gesellschaft. Soz1alpolitik,
Zahlen, Daten, Fakten“‘ ıbt den Stand der Struk- die ın Deutschland selit der ‚Verordnung über die Fürsor-
turveränderungen der Gesellschaftt un: der Ungleich- gepflicht‘ (1924) den Begriff Armut durch Hılfsbedürftig-
gewichte 1M Soz1ialsystem VO November 1975 keıit ersetizt hat, siıchert miıt dem ‚Bundessozialhilfegesetz‘
Dıe zweıte Untersuchung VO Z Junı 1976 1St dem (1961) eınen Lebensstandard Z der über dem Ex1-
Sonderthema ‚‚Kınderreichtum — Kennzeıichen der Ar- stenzmınımum liegt.“‘ Die Schaffung ständıg Be-
mut  66 gewıdmet. Die Planungsgruppe tür Gesellschafts- zeichnungen VO „Armenpflege‘‘ über „„Fürsorge‘“ bıs hın
polıtık der rheinland-pfälzischen Landesvertretung ın „„Sozıalhıilfe“‘ macht den Verdrängungstrend besonders
onnn stellt darın die „Strukturprobleme der Soz1ıaleıin- deutlıich.
kommensentwicklung ın der Bundesrepublık Deutsch- Arm 1mM Sınne des (Jesetzes ($ 1 Zivilprozeßordnung/
and VO  S 9—1 (Sozıaleınkommensbudget)“‘ dar Armenrecht) 1St eiıne Person, die ‚„„außerstande Ist: ohne
Schließlich hat Mınıster Geıißler die wichtigsten Ergeb- Beeinträchtigung des für sS1e un iıhre Famlılie notwendigen

Unterhalts die Kosten des Prozesses bestreiten“‘. Dabei1nısse der Untersuchungen mıiıt entsprechenden Kommen-
1n einem Taschenbuch zusammengetaßt (Herder-TB oilt. als „notwendiger Unterhalt“‘ eın Mıttelmafß zwıischen

66, Heıner Geißler, Dıie Neue Sozıale rage Analysen „standesgemäßen‘‘ un: „notdürftigen‘“‘ Unterhalt In
und Dokumente). Sıcherlich mMu: INa  - diese verstärkte Armut leben heifßt nach eıner anderen Definition, „„sıch
Öftfentlichkeitsarbeit auch auf dem Hintergrund des Vor- ın eıner Posıtion relatıver Benachteiligung 1M Vergleich
wahlkampfes sehen. Dıie teilweise nervose un! oft wen1g 2200 übrigen Gesellschaft 1im Hınblick auf ökonomische
überzeugende Reaktion der Koalıtionsparteien SPI)/ (Csuüter befinden‘‘ (Ursula Christiansen, bdachlos weıl
FD auf die Veröftentlichungen unterstreicht diesen arı Gesellschaftliche Reaktionen autf die Armut, Gıiefßen
Eindruck. Die Brısanz der Daten un: der Aussagen über 195 Geißler schließlich meınt: 39  Is arm werden
MHNEUGE Formen der ÄArmut jedoch aßt sıch ohl kaum WCB- diejenigen angesehen, die über eın geringeres Einkommen
diskutieren. Hıer 1St eın Thema angeschnitten, das eın verfügen, als ıhnen nach dem Bundessozialhilfegesetz als
Umdenken iın manchen Bereichen der Soz1alpolıtik gCIaA- notwendıger Lebensunterhalt VO  - der Gesellschaftft eıgent-
dezu heraustordert. ıch zugebilligt wiırd. Im Jahr 974 das 7z.B

634 — DM/Monat für eıinen Rentner oder 1251 DM/
Monat tür eın Ehepaar mıt Zzwel Kındern“‘ a.a

Was el arm? Ausgehend VO  - dieser Bemessungsgrenze, erg1bt sıch, da{fß
974 in der Bundesrepublık tür viele Menschen bıttere

Es 1St gut, da Geißler bei allem Nachdruck, den auft private AÄArmut gab Demnach verfügten D,8 Miıllıonen
die überraschenden Fakten der Armut bel uns legt, weder Menschen in Z Miıllionen Haushalten [LUT über eın FEın-
die Eınordnung och dıe Abgrenzung dieses Phänomens kommen, das un dem Sozialhilteniveau lag Dıiese

rundvergıßt. So heißt be1 ıhm z B „„Nun 1st klar, da{fß die 0% der Gesamtbevölkerung verteilten sıch
Zahl der ‚Armen‘ srößer 1St, Je höher das AÄArmuts- auf 8 Mılliıonen Rentnerhaushalte mıiıt ZA8 Miılliıonen

Personen, 600 000 Arbeitertamıiılien miıt Z Mıllıonen Per-nıveau‘ angESELZT wiırd Dıie ‚Armen!‘ des 19 Jahrhunderts
oder auch der Entwicklungsländer, aber auch vieler O OIl und 300000 Angestelltenhaushalte MIt KZ Miıllio-
zialıstischer‘ Länder waren troh, WE sS1e über das FEın- a&  ; Personen. Die Zahl der Personen, deren FEinkommen
kommen uUNseTIeTr Armen verfügten. Beı u1ls mu{(ß keiner den Bedartssätzen der Sozıialhilte lıegen, 1st eLtwa s1e-
verhungern. Jede Armutsdefinıition mu{fß jedoch relatıv benmal srofß W1e€e dıe Zahl der Empfänger, die tatsächlich
se1n, bezogen auf die Jjeweılıge Gesellschatt. Unsere Ar- autfende Hılte Z Lebensunterhalt erhalten, u des-
inen sınd nıcht ın Indien un: nıcht ın der Sowjetunıon, halb, weıl Sozialhiltfe VO  S vielen noch als anrüchıg, als Bet-
s1e sınd auch nıcht 1mM 19 Jahrhundert arıılı, S1e sınd J1er tele1 oder als Eıngeständnis der eıgenen Unfähigkeit aNSC-
und Jetzt; in der Bundesrepublik Deutschland, 1M sehen wırd: ‚„Armut un soz1ıale Isolierung befinden sıch
20. Jahrhundert. Im Verhältnis 7A80 übrıgen Gesellschaft ın eiınem Kreislaut. Wer ATIN ISt; verliert den soz1ıalen An-
sınd s1ie Entrechtete, un! dies VOT allem 1mM Hınblick dar- schlufß, un WCI den Anschlufß verliert, 1Sst ATIN Ursache
auf, W as be] eiıner riıchtigen Politik hätte erreicht werden un Wiırkung lassen sıch L1UT noch schwer unterscheiden‘“‘
können“ (Herder-TB, 5.28) (Geıißler, aa © 28)
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Dıie Ausrichtung auf die Bedartfssätze des Bundessozı1al- Nichtorganisierte besonders betroffen
hilfegesetzes be] der Erfassung der Armut erscheint allein
schon deshalb angebracht, weıl die Leistungen der Sozıal- Da{fß die Probléme un Sorgen dieser Menschen vielfach
hılfe damıt begründet werden, dafß dem Empfänger der nıcht gesehen werden, lıegt ohl ın erster Linıe daran, daß
Hılte die Führung eines Lebens ermöglıchen ISt, ‚‚das die stärksten Betroftenen nıcht organısıert sınd. War
der Wüuürde des Menschen entspricht‘“‘ $ Abs 1M 19 Jahrhundert die soz1ıale rage gleichbedeutend mıt
Die Bedartssätze der Sozaalhilte werden 1M Auftrag des der Arbeiterfrage, sing also damals eınen Konflikt
unabhängigen Vereıins tür öttentliche un!: prıvate Fuür- zwıischen Kapıtal un! Arbeıt, stellen sıch die Probleme

VOoN Ernährungsphysiologen, Soziologen un! ande- heute 1n anderer orm un:! bei anderen Gruppen. IDEG
Cn Wissenschaftlern nach wıssenschaftlıchen, Leidtragenden einer weıterhin autf den Konflikt zwischen
iınsbesondere ernährungsphysiologischen Erkenntnissen Kapıtal un: Arbeıit tixıerten Sozialpolitik sınd deshalb In
errechnet. Immer wıeder taucht der Vorwurf auf, die Zahl erster Linıe all dıe, die außerhalb des Produktionsberei-
der Armen sel deshalb hoch, weıl die Me(ßlwerte für die ches leben die Nıchtorganıisıerten un:! Nıichtproduzen-
Sozıualhıilte hoch angeSeTZL sejen. war gewährleistet IC  5 Man vergıßt eiıcht, daß welılt über 50 Prozent der
heute die Sozaalhilte nıcht Nnu  — den ‚exıstentiellen Bedarf“‘, Bevölkerung nıcht ın den Produktionsprozefß eingeglıe-
sondern gesteht auch einen „erweıterten Lebens- un dert sind: Kıinder, Hausfrauen, alte Menschen, Behinderte.
Kulturbedart“‘ Z doch zeıgen ein1ge konkrete Beispiele Die Anlıegen der Beschättigten ın den Leichtlohngruppen,
au S den Regelsätzen, Ww1e nıedrig das Nıveau ın Wirklich- überwiegend Frauen, werden ach Meınung Geißlers VO

eıit angeSsSeETZL 1St So gestand 1194  — 974 ach dem Soz1al- den Gewerkschaften, die $ Prozent VON annern be-
hiltegesetz einschliefßlich einmalıger Leistungen un: Ko- sınd, nıcht sehr berücksichtigt wW1e€e allgemeıne 1a
sten der Unterkunft (unter Anrechnung VO  . Wohngeld rıtfragen. Fbenso tehlt den Behinderten, 7B den
un Kıindergeld auf die Sozialhılfeleistungen) eiınem AL Querschnittsgelähmten, einer eintlußreichen nteres-
leinstehenden über 65 Jahre eine autfende Hılte ZAUN e sSenNvertretung, W1€e s1e die Blınden tradıtionellerweıse

haben Dıie Haustfrauen un Wıtwen schließlich könnenbensunterhalt 1ın öhe VO  - 534 — einem Rentnerehe-
Paafl, be] dem der Ehemann über 65 Jahre alt Wal, aut keinerlei organısıerte Lobby zurückgreifen.
806 .— D  5 eınem Ehepaar 65 Jahren mıt Zzwel Kın- Der Anteıl der Nichterwerbstätigen 1st ständıg gestiegen.
dern 1E un! einem mı1ıt vier Kıindern 1661 .— So stieg 7B der Anteıl der alteren Jahrgänge (über 65

Jahre) VO 4,6 Prozent 1m Jahr S/O auf 13,6 Prozent 972
Im Detaıl,; aufgrund der diesen Siatzen zugrunde War 1mM Jahre 1800 1Ur jeder 3(0) alter als 65 Jahre, W ar

liegenden ‚„„Zugeständnisse‘‘, bedeutet dıes, da{fß eınem 9/4 jeder sıebte. Die tlexible Altersgrenze hat aruüuber
Haushaltsvorstand wenıger als 70 Butter PTro Tag un:! hınaus die Zahl der Nıchterwerbstätigen noch erhöht. DDa
nıcht mehr als 300 g Kaffee, Flaschen Bıer, 50g Tabak die „„Leistung Z sroßen Platzanweiser ın unserer (Ge-
un: 60g Feinseite PIO Monat zugestanden werden. iıne sellschaft geworden‘“‘ 1St un:! der alte Mensch schlecht 1Ns
vierköpfige Famiılıie muß sıch demnach mMI1It 15,07 PIO Image dieser Leistungsgesellschaft paßt, 1St w1e€e Geißler
Tag für die gESAMLE Ernährung begnügen. Wenn INan sıch nachzuweisen sucht MMSCIE Gesellschatt ständig der (e-
diese Daten VOT ugen hält, dann erscheinen die vorher tahr ausgesetZtL, 5 ZU eıner ‚geschlossenen Gesellschaft‘ für
genannten Zahlen VO  = 5,8 Miıllionen Menschen 1N ZUeiZ Mil- Berutstätige werden‘‘ (a 220

Der Generationenkontlikt wiırd sıch ın Zukuntft mıiıt S1-lionen Haushalten, deren monatlıche Nettoeinkommen
diesen Bedartssätzen der Sozaalhilte lıegen, beson- cherheıit och verschärfen, da dıe Zahl der Kınder un

ders gravierend. 15 Jahren ständıg abnımmt un! die der Nıchterwerbstäti-
iıne VO Bad Godesberger Instıitut für angewandte So- SCH über 15 Jahren verlängerter un:! fachlicherer
zialwissenschaft (infas) vorgelegte, hauptsächlich aut Be- Ausbildung ımmer mehr ste1gt. Der seıt 965 eobach-

tende Antı-Baby-Trend iın der Bundesrepublık wiırd sıchtragungen ın Dortmund beruhende Analyse („Armut
1975 Sozıale Siıcherung un Armutspotential‘“) verdeut- langfristig katastrophal aut das Sozialbudget, besonders
lıcht sowohl das Selbstverständnıis der Armen als auch die auf dıe Renten auswirken, die sinkende Geburtenrate

975 z. B ,3 Prozent wenıger als 1Im Vorjahr 1Stbestehenden Informationslücken über die ıhnen LE-
hende Hılte In der ersten Nummer der Reihe alarmierend für die Zukuntt. och bısher Z1bt 65 wen12g
‚„ Transter“‘ (Westdeutscher Verlag, Opladen dıe Anzeichen tür sozialpolıtische Überlegungen, Ww1e€e dieser
dem Thema ‚„‚Gleiche Chancen 1M Sozıalstaat Dr gewıdmet Trend aufgefangen werden könnte.
ISt, tinden sıch iın der Abhandlung ‚„‚Armut ın Deutsch-
land‘“‘ die Auswertungen der wichtigsten intas-Ergebnisse.

Die Not der en MenschenDabe: wırd der Nachweıis erbracht, dafß die unteren FEın-
kommensgruppen gelernt haben, miıt eınem sehr begrenz-
ten Einkommen wirtschaften. Da S$1e des redu- (Gsenau 14,5 Prozent aller Rentner-Haushalte mußten sıch
zierten Anspruchsnıiveaus überwiegend betonten, S1€ hät- 9/4 miıt Einkommen begnügen, die den Bedartssät-
ten nıcht für die alltäglichen Bedürfnisse, ‚‚macht Z der Sozialhilte lagen. Am stärksten War die Unterver-
die prekäre Versorgungslage der Armen ın der Bundes- SOTgUNg bel den d un 7-Personen-Rentner-Haushalten.
republik esonders deutlich“‘ S 47) Be1 ıhnen lagen 41 bzw 30 Prozen_t der Haushalte
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den Satzen. Unterhalb des sozio—kulturellen Fx1- SCHh die meısten Arbeıtnehmer mıt mehr als ZzwWel Kıiındern
stenzmınımums lagen mıt ıhrem Einkommen auch rund benachteiligt sınd un mıt der allgemeinen Ko-
300 OO altere Alleinstehende. ıne austührliche Altenbe- stenentwicklung nıcht Schritt halten können. Dıie meısten
fragung (vgl die autschlußreiche Darstellung VO  — Gerhard rutschen des unzureichenden Kindergeldes, das
Naegele, Formen der Armut 1M Alter Auswertung eiıner keiner dynamischen Anpassung unterworten 1St, das
Altenbeiragung ım Landkreiıs Bad Kreuznach, 1N : Soz1ale Sozjalhilteniveau. ıne Einkommensanalyse, die auf den
Welt Zeitschrift für sozialwissenschaftliche Forschung „„‚Durchschnittsverdiener“‘ mıiıt ‚„‚durchschnittlich“‘ Zzwel
urnd Praxıs, eftt 3/1975; 276-—292) VO  ; 2000 über 55Jah- Kındern beschränkt ist, wırd der Realıtät VO  — 1,147 Mil-
rıgen Bewohnern eines Landkreises erbrachte tol- lionen Haushalten mit vier Kindern un mehr Kındern
gende Ergebnisse: Angehörige.der Berufsgruppen Land- 18 Jahren keineswegs gerecht. So lıegt das verfügbare
wiırte, Arbeiter bzw Landarbeıter un Selbständige Eınkommen eiıner durchschnittlich verdienenden Arbeit-
erleben schärtsten die Auswirkungen eıner materiellen nehmerfamiuilie mMiıt Kındern 268 — bzw
Deprivatıon. Besonders erschreckend 1st die Lage verwiıt- Prozent un dem Betrag, der 1mM Rahmen der Soz1alhiltfe

Frauen. S1ıe mussen 68 Prozent mıiıt monatliıchen als lebensnotwendiger Bedart anerkannt wird.
Nettobeträgen VOonN leben Nur knapp Dıie rage, ob in den untersuchten Fällen prımäar die öhe
2 Prozent VO  - ıhnen beziehen Sozulhıilte. ogar 35 Pro- des Arbeıitslohnes oder die öhe des durch Soz1aleinkom-
Z der alleinlebenden Ehepaare sınd unter eıner FEın- INe  - nıcht gedeckten Bedarts (Kınder un! Wohnung) die
kommensschwelle VO  } —-DM einzuordnen. Nur 1,4 Ursache dafür ISt, dafß bei uns Menschen mıt Einkommen
Prozent aller Beiragten bezogen öttentliche Sozaalhilte. dem Sozıialhilteniveau leben mussen, aßt sıch aut-
Dıie Auswirkungen dieser mınımalen Renten zeıgen sıch grund der vorliegenden Untersuchungen leicht beantwor-
besonders bel den Wohnverhältnissen (2 Prozent der Be- te  S Es sınd vorrangıg die Lücken hbeı den Sozıialeinkom-
fragten verfügen über keine Kochgelegenheıit, 15 Prozent MeN, also der durch Wohngeld nıcht gedeckte Mietbedarft
können weder baden och duschen, 1(4| Prozent mussen un:! die durch Kindergeld nıcht gedeckten Unterhaltsko-
die Toilette außerhalb der Wohnung un Prozent sten der Kınder, die dazu führen, dafß 976 Arbeitnehmer-
außerhalb des Hauses aufsuchen) un in der gesundheıtlı- tamılien mıt iıhrem Eiınkommen das Sozıialhilte-
chen Verfassung. nıyveau abrutschen. Das Dılemma spielt sıch also
1974 lebten ın der Bundesrepublık /,4 Mılliıonen Frauen außerhalb des direkten Diskussionsteldes der Tarıfpartner
1mM Alter VO  — 60 un mehr Jahren: fast jede vierte TAau ab Diese unheıilvolle Entwicklung, die alleın schon 1mM
yehört also dieser ruppe. Von den /,4 Millıonen sınd Hınblick aut die siınkenden Geburtenraten aufgehalten
4,6 Miıllionen alleiınstehend, also tast Z7WwWel Drittel aller Al- werden sollte, aßt sıch ohl NUur durch eıne vernünfitige

Frauen. ast die Hältte VO ihnen 1St verwıtwet un! Anpassung un! genügende Berücksichtigung VO  - amı-
eshalb besonders schwer getroffen, weıl die meısten Wıt- lıenstand, Kıinderzahl un Wohnung be1 den Soz1ialein-
wenrenten mıt 60 Prozent der Mannesrente dem So- kommen bremsen.
zıiualhılteniveau lıegen. So mulfsten 19/4 die Wıtwen mıt Kindergeld, Wohngeld un Ausbildungstörderung rel-
einer durchschnittlichen Rente in der Arbeıiterrentenver- chen derzeıt be] Kiınderreichen nıcht Aaus. och schlimmer
sıcherung VO 301 — 1IM/Monat un in der Ange- wırd die Lage, WE der Alleinverdiener eıner solchen Fa-
stelltenversicherung VO  3 DM/Monat auskommen. mılıe arbeıitslos wiırd. Alleinstehende un:! Ehepaare ohne
Es bleibt eıne gravierende Ungerechtigkeıt, daß das SO- Kinder geraten durch Arbeıitslosigkeıit weder beı Erhalt
zialversicherungssystem in der Bundesrepublık bisher VO  e VONMN Arbeıitslosengeld noch -unterstutzung das SOo-
den Leistungen der Frauen als Haustrau un Multter („,e1- zialhilfeniveau. ınkommenslücken entstehen tür den Ar-
nNer Wertschöpfung ın ohe VO  - über 400 Mrd PIro beitslosen erst dann, WenNnn Kınder hat Dıie Lücke ZW1-
Tahr) aum Notız nımmt: ‚„„Nur 1St auch erklä- schen steigenden Mıeten 1M sozıalen Wohnungsbau un:
IeNn, dafß eıne Wıtwe ohne eigene Rentenansprüche aut 60 dem staatlıchen Wohngeld wırkt sıch bei Arbeıitslosigkeit
Prozent der Mannesrente verwıesen wırd, obwohl doch besonders graviıerend 4uUus. Obdachlosigkeit 1St oft nıcht
eiIn Großteil der Haushaltsautwendungen weıterläuft, umgehen. Durch die au dieser geographıschen Abson-
wäahrend ıhr Mann bei ıhrem Tode 100 Prozent seıner derung tfolgende Isolıerung und Diskriminierung (vgl die
Rente weıter erhalten hätte‘‘ (Geıißler, O 58) SO 1St gerade diesem Problem gewıdmete Darstellung VO Wolf-
auch der hohe Anteıl der Frauen den Sozialhilteempfän- Sanı Brinkel, Die soz1ıale Sıtuation der Armen ın der Bun-
SCrn verstehen. Von den Mgnscheq‚ die 1M Jahre 977) desrepublık Deutschland, in: Die Mitarbeıt, Junı L/
z.B autende Hılte ZU Lebensunterhalt außerhalb VO  } 182 {f.) wırd Armut ZU Schicksal, Z Fessel mıiıt Jang-
Anstalten bezogen, rund 79 Prozent Frauen un! fristiger Folgewirkung.
davon tast drei Vıertel Frauen über 60 Jahre

ber noch eıne weıtere ruppe 1st den Armen rech-
LICH ach eıner Hochrechnung aus dem Miıkrozensus VO

Kinderreichtum und die Folgen 966 leiden Mıllıonen Mitbürger körperlicher un:
geistiger Bebinderung; die 15 Miıllionen lernbehinderten

In der jüngsten Dokumentation, die Mınıster Geißler VOI- Jugendlichen Sal nıcht eingerechnet. Die ‚„Frankfurter
legte, erhärtet Gr die Behauptung, da{fß Tarıterhöhun- Hefte‘‘ (Aprıl nannten ın einem ‚„‚Sonderheft Bun-
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desrepublik““ der Überschrift „Randgruppen“‘ wel- 1976 darauf, daß 975 tast 3735 Miılliarden für soz1ıale
tere Daten: „„Jeder tünfte Deutsche das sınd i Millio- Zwecke (im Vergleich knapp 154 Miılliarden Ver-

Nnen WAar oder 1St psychisch krank, davon sınd mindestens ausgabt wurden. Das Netz der soz1ıalen Sıcherung ertaßt
10 Prozent iın ständıger klınıscher Behandlung. Jedes Jahr viele, aber längst nıcht alle Insofern 1St das Reden VO e1l-
o1bt 6S eıne Miıllion Neuerkrankungen. Man rechnet mıt MS Neuen Sozialen rage ebentalls berechtigt, selbst WENN

12 bıs 1,8 Miıllionen Suchtkranken, die therapeutische die Probleme Sar nıcht NEu sınd. Wahrscheinlich äßt
Hılte brauchen. Es gibt alleın 600000 ‚regıstrierte‘ Iko- sıch die Armut Rande der Wohlstandsgesellschaft 1Ur
holiker.“‘ Eın weıterer Aspekt der Armut für die Betrot- beseitigen, Wenn einıge lıebgewordene Privilegien un!
tenen un ihre Famıilien. Vorzüge tür die Mehrheit der Bevölkerung gestrichen

werden. Mehr enn Je erscheint notwendig, das ‚, MCUC
Proletarıat‘“‘ A4US dem Abseiıts wıeder hiıneinzuholen ın die

enken erforderlich Gemeıinschatt miı1t Ideen un: ngagement
aller Sıcherlich eın Wahlkampfthema, das die Diskussion

Angesıchts der hıer sıchtbar werdenden Not stellt sıch die lohnt Hofttentlich aber auch eın Wahlkampfthema, das
rage nach der Hiılte für diese Menschen. Sıcherlich mMi1ıt ber die Wahl hiınaus die Politiker beschäftigt un:! ZU

Norbert SommerRecht verweıst die Bundesregierung in iıhrem Sozıalbericht soz1alpolıtıschen Handeln veranlaßt.

IntervieW

Wıderspruche im Gang derBildungsp0litik
Fın espräac mit dem bayerischen Kultusminister Professor Hans Maier
Das Bildungswesen befindet sıch gegenwärtig ın einer (ung des Mangels‘““ dar tehlende Studienplätze für
Phase wıidersprüchlicher Entwicklungen und darunter sıch Studenten, tehlende Ausbildungsplätze für Lehrlinge, -
vollziehender Umbrüche. Diejenigen, dıe dıe Folgen der wen1g Planstellen für Lehrer, die auch deswegen ımmer
explosionsartigen Expansıon der sechziger Jahre Ver- schwerer haben, Beschäftigung finden, weıl sıch jetzt
ayalten UN banalısıeren haben, sehen sıch den fast der Geburtenrückgang auszuwirken beginnt, un
ebenso abrupt einsetzenden Folgen einer rückläufigen Be- steigende Arbeitslosenzahlen be1 den VO  - den Hochschu-
völkerungsentwicklung gegenüber. Während dıe einen len abgehenden Akademıikern. Das alles beı leeren Kassen
ayeıterhıin VO  S der notwendiıgen Entkoppelung VDn Bıl- un: nach Jahren eıner überdimensionalen Expansıon,
dung UuUN Beruf bei möglichst hoher Anhebung der bel dıe finanzielle Expansıon och ausgepragter W al als die
Allgemeinbildung sprechen, kämbpfen Jugendliche personelle396  Interview  desrepublik“ unter der Überschrift „Randgruppen““ wei-  1976 darauf, daß> 1975 fast 335 Milliarden DM für soziale  tere Daten: „„Jeder fünfte Deutsche — das sind 11 Millio-  Zwecke (im Vergleich zu knapp 154 Milliarden 1969) ver-  nen - war oder ist psychisch krank, davon sind mindestens  ausgabt wurden. Das Netz der sozialen Sicherung erfaßt  10 Prozent ın ständiger klinischer Behandlung. Jedes Jahr  viele, aber längst nicht alle. Insofern ist das Reden von ei-  gibt es eine Million Neuerkrankungen. Man rechnet mit  ner Neuen Sozialen Frage ebenfalls berechtigt, selbst wenn  1,2 bis 1,8 Millionen Suchtkranken, die therapeutische  die Probleme gar nicht so neu sind. Wahrscheinlich läßt  Hilfe brauchen. Es gibt allein 600000 ‚registrierte‘ Alko-  sich die Armut am Rande der Wohlstandsgesellschaft nur  holiker.““ Ein weiterer Aspekt der Armut - für die Betrof-  beseitigen, wenn einige liebgewordene Privilegien und  fenen und ihre Familien.  Vorzüge für die Mehrheit der Bevölkerung gestrichen  werden. Mehr denn je erscheint es notwendig, das „neue  Proletariat‘‘ aus dem Abseits wieder hineinzuholen in die  Umdenken erforderlich  Gemeinschaft - mit neuen Ideen und neuem Engagement  aller. Sicherlich ein Wahlkampfthema, das die Diskussion  Angesichts der hier sichtbar werdenden Not stellt sich die  lohnt. Hoffentlich aber auch ein Wahlkampfthema, das  Frage nach der Hilfe für diese Menschen. Sicherlich mit  über die Wahl hinaus die Politiker beschäftigt und zum  Norbert Sommer  Recht verweist die Bundesregierung in ihrem Sozialbericht  sozialpolitischen Handeln veranlaßt.  IntervieW  Widersprüche im Gang derBildungsp0litik  Ein Gespräch mit dem bayerischen Kultusminister Professor Hans Maier  Das Bildungswesen befindet sich gegenwärtig in einer  tung des Mangels‘‘ dar: fehlende Studienplätze für  Phase widersprüchlicher Entwicklungen und darunter sich  Studenten, fehlende Ausbildungsplätze für Lehrlinge, zu-  vollziebhender Umbrüche. Diejenigen, die die Folgen der  wenig Planstellen für Lehrer, die es auch deswegen immer  explosionsartigen Expansion der sechziger Jahre zu ver-  schwerer haben, Beschäftigung zu finden, weil sich jetzt  walten und zu kanalisieren haben, sehen sich den fast  der  Geburtenrückgang  auszuwirken beginnt,  und  ebenso abrupt einsetzenden Folgen einer rückläufigen Be-  steigende Arbeitslosenzahlen bei den von den Hochschu-  völkerungsentwicklung gegenüber. Während die einen  len abgehenden Akademikern. Das alles bei leeren Kassen  weiterhin von der notwendigen Entkoppelung von Bıil-  und nach Jahren einer überdimensionalen Expansion, wo-  dung und Beruf bei möglichst hoher Anhebung der  bei die finanzielle Expansion noch ausgeprägter war als die  Allgemeinbildung sprechen, kämpfen Jugendliche um  personelle .  Lehrstellen und Studienplätze. Während manche Niveau-  verluste beklagen und für eine schärfere Auslese in weiter-  Maier: Das Wort von der „Verwaltung des Mangels‘“ muß  führenden Schulen plädieren, eröffnet die Bundesregie-  man wohl differenzieren. Der Mangel ist oben,.in den obe-  rung eine Offensive gegen den Numerus clausus, indem  ren Rängen des Bildungswesens, ein anderer als unten.  sie das Versprechen abgibt, innerhalb absehbarer Fristen  Vereinfacht gesprochen: Wir haben oben noch die Man-  die Universitäten voll zu „öffnen‘‘. Pädagogen und Eltern  gelerscheinungen der Bildungsexpansion der sechziger  klagen über mangelnde erzieherische Leistungsfähigkeit  Jahre, d.h. zuviel Nachfrage bei zuwenig baulicher und  von Schulen und Bildungseinrichtungen, nachdem man  personeller Kapazität. Wir haben aber. unten in den Kın-  eben erst von der totalen Pädagogisierung des Bildungswe-  dergärten und Grundschulen, zunehmend auch im mittle-  sens gesprochen hat. Über das Ineinander von Ideologie  ren Schulbereich bereits die umgekehrten Mangelerschei-  und Wirklichkeit, die die Gegenwartslage kennzeichnen,  nungen, nämlich zuwenig Nachfrage angesichts eines  und über mögliche Lösungsperspektiven sprachen wir mit  gewaltig erhöhten personellen und baulichen Angebots.  dem bayerischen Kultusminister Prof. Hans Maier. Ge-  Oben noch die alten Probleme: Numerus clausus, zuviel  sprächspartner war David A. Seeber.  Abiturienten, zuwenig Studienplätze, zuwenig Akademi-  kerpositionen gegenüber einer gewaltig angestiegenen  HK: Herr Minister, die Bildungspolitik stellt:sich, von  Nachfrage. Unten dagegen das umgekehrte Bild: Kinder-  außen gesehen, gegenwärtig hauptsächlich als ‚„Verwal-  gartenträger, die vor allem auf dem Land ihre Kindergär-Lehrstellen un Studienplätze. Während manche Nıveau-
verluste beklagen UuN für e1ne schärfere Auslese ın ayeıiter- Maıızer: Das Wort VO der „Verwaltung des Mangels‘“‘ mu{fß
führenden Schulen plädieren, eröffnet dıe Bundesregie- INnan ohl ditterenzieren. Der Mangel 1St oben,.1ın den obe-
UNS 1NnNe Offensive den UuUMeETUS clausus, ındem Ien Rängen des Bıldungswesens, eın anderer als
SE das Versprechen abgıbt, iınnerhalb absehbarer Fristen Vereintacht gesprochen: Wır haben oben och die Man-
dıe Unmversitäten moll „öffnen“‘. Pädagogen UuUnN Eltern gelerscheinungen der Bıldungsexpansıon der sechzıger
klagen über mangelnde erzieherische Leistungsfähigkeit Jahre, zuvıel Nachfrage bei zuwen1g baulicher un:!
VDO  S& Schulen und Bildungseinrichtungen, nachdem Man personeller Kapazıtät. Wır haben aber. 1n den Kın-
eben erst ‘V“O:  S der totalen Pädagogisierung des Bildungswe- dergärten un Grundschulen, zunehmend auch 1m mittle-
SC7L5 gesprochen hat Dbery das Ineinander on Ideologie ren Schulbereich bereıts die umgekehrten Mangelerschei-
und Wırklichkeit, dıe dıe Gegenwartslage Rennzeichnen, Nunsch, namlıch zuwen1g Nachirage angesichts eınes
un über mögliche Lösungsperspektiven sprachen AL mMıt gewaltig erhöhten personellen un! bauliıchen Angebots.
dem bayerischen Kultusminister Prof. Hans Maıer. (G2- ben och die alten Probleme: umerus clausus, zuviel
sprächspartner WAar Davıd Seeber. Abiturienten, zuwen1g Studienplätze, zuwen1g Akademı-

kerposıitionen gegenüber einer gewaltig angestiegenen
Herr Mınıster, die Bıldungspolitik stellt- sıch, VO  a Nachfrage. Unten dagegen das umgekehrte Bild Kınder-

außen gesehen, gegenwärtıg hauptsächlıch als ‚, Verwal- gartentrager, die VOT allem auf dem Land ihre Kıindergär-


